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Die Grausamkeiten des vergangenen Jahr­
hunderts ließen sich vielleicht auch nur 
mit Lebenslügen ertragen. Der Journalist 
Vermeer merkt, als er nach und nach die 
Schichten eines Lebenslaufes freilegt, dass 
auch sein Leben mit diesem Zugunglück 
verknüpft ist. Seine Mutter Lisa lebte zu 

jener Zeit in Genthin und war als Lehr­
mädchen im dortigen Bekleidungsgeschäft 
angestellt. War es etwa seine Murter, die der 
verletzten Carla neue Kleider ins Kranken­
haus brachte? So ist der Ich-Erzähler plötz­
lich selbst Teil dieser Geschichte, wenn er 
von der unglücklichen Liebe seiner Mutter 

»Die Grausamkeiten des vergan­

genen Jahrhunderts ließen sich

vielleicht auch nur mit Lebens­

lügen ertragen.« Im Chaos des

gerade ausgebrochenen zweiten

Weltkriegs, dem Weihnachts­

trubel, undurchsichtigem Nebel

und unter menschlichem Versa­

gen kommt es zu Deutschlands

größtem Eisenbahnunfall.

Gert Loschütz nimmt dies als Aus­

gangspunkt, um in »Besichtigung

eines Unglücks« von zwei Frauen­

schicksalen zu berichten.

zu einem Musiker erzählt. Auch bei Lisa 
gewinnt die Lebenslüge solche Macht, dass 
sich das wahre Leben dahinter verstecken 
muss. Wie schon bei seinem letzten Buch 
ist es Loschütz wieder gelungen Zeitge­
schichte in einen ergreifenden Roman zu 

packen. 
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